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Der Kampf gegen den Krebs
Heilungschancen steigen
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Die Diagnose Krebs löst bei Betroffenen, 
aber auch bei ihren Angehörigen, Freun-
den und Bekannten Angst, Sorge und Be-
stürzung aus. Weit über 300 verschiedene 
Krebsarten sind inzwischen bekannt. 

>>>  Mit über 75.000 Neuerkrankungen pro 
Jahr zählt Brustkrebs zu den häufigsten 
Krebserkrankungen bei Frauen, bei Männern 
führt Prostatakrebs mit rund 66.000 Neu- 
erkrankungen die Liste an. Doch während 
der Befund vor einigen Jahrzehnten noch 
als sicheres Todesurteil galt, stehen die 
Heilungschancen für viele Tumorarten 
heute sehr gut. Dies liegt zum einen an den 
erheblichen Fortschritten der Forschung, 
zum anderen an einer interdisziplinär abge-
stimmten und ganzheitlichen Behandlung 
bis hin zur Nachsorge. Ein weiterer Grund 
ist die immer frühere Erkennung durch Vor-
sorgeuntersuchungen. Auch das Klinikum 
St. Georg hat seine Versorgungsleistungen 
in den letzten Jahren stetig erweitert. Mit 
dem Cooperativen Onkologischen Centrum 
hat das Klinikum zudem ein regional einzig-
artiges onkologisches Zentrum etabliert, das 
jährlich mehrere Tausend Tumorpatienten 
behandelt. Dabei wird jeder Behandlungs- 
und Therapieplan individuell und eng auf 
den beziehungsweise mit dem Patienten 
abgestimmt. „Die Diagnose, das Erstellen 
eines optimalen Behandlungsplanes und 
die Therapie selbst erfordern eine enge fach-
übergreifende Zusammenarbeit. Einzelne 

Fälle werden beispielsweise in sogenann-
ten organbezogenen Tumorkonferenzen 
beraten und diskutiert“, erklärt Dr. Luisa 
Mantovani Löffler, Chefärztin der Klinik für 
Internistische Onkologie und Hämatologie 
am Leipziger Krankenhaus.

Neben der fachlichen Expertise spielt die 
medizintechnische Versorgung eine wich-
tige Rolle. Denn moderne Behandlungsme-
thoden erlauben heutzutage schonendere 
Eingriffe. Das Onkologische Zentrum verfügt 

über sämtliche modernen, medizinischen 
und technischen Möglichkeiten, um sowohl 
häufige als auch selten auftretende Tumorar-
ten umfänglich zu behandeln. „Wir arbeiten 
bei Brustkrebspatientinnen unter anderem 
mit der schonenden Intrabeam-Bestrahlung, 
bei der das Tumorbett unmittelbar nach der 
Tumorentfernung bestrahlt wird, ohne dabei 
umliegendes Gewebe oder die Haut zu strapa-

A llein in Deutschland 
erkranken jährlich 
circa 500.000 Men-
schen neu an Krebs. 
Noch immer ist Krebs 

nach Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
die häufigste Todesursache hierzu-
lande. Doch der Kampf ist längst 
nicht mehr aussichtslos, über die 
Hälfte aller Krebserkrankten können 
heute geheilt werden. 

Mit über

75.000 
Neuerkrankungen pro Jahr 

zählt Brustkrebs zu den 
häufigsten Krebserkran-

kungen bei Frauen.

zieren“, so Professor Dr. Uwe Köhler, Chefarzt 
der Klinik für Gynäkologie und Geburtshilfe 
und Leiter des Brustzentrums. Bei seltene-
ren Tumorerkrankungen der Leber werden 
beispielsweise innovative Behandlungen 
wie die Intraperitoneale Chemotherapie mit 
Hyperthermie (HIPEC) oder die Selektive In-
terne Radio-Therapie (SIRT) angewandt. Die 
meisten operativen Eingriffe werden zudem 
inzwischen ausschließlich minimalinvasiv 
durchgeführt, sodass im Anschluss nur eine 
wenige Zentimeter lange Narbe bleibt.

Doch die Therapie ist nur ein Faktor im Kampf 
gegen den Krebs. Die Lebensqualität und auch 
der Heilungsprozess des Betroffenen hängen 
entscheidend davon ab, wie es gelingt, sich 
in der belastenden Situation zu orientieren. 
„Die Betreuung im Lebensumfeld ist wesent-
lich für jeden Patienten. Dazu zählt nicht nur 
der familiäre Rückhalt. Die Patienten müssen 
lernen, sich in ihrer neuen Lebenssituation zu-
rechtzufinden und diese zu akzeptieren“, weiß 
Frau Dr. Mantovani Löffler. Auch in Leipzig ste-
hen den Patienten zahlreiche Begleitangebote 
zur Seite. Das Spektrum reicht von Beratungs-
stellen wie dem Haus Leben Leipzig über Phy-
siotherapie und Psychoonkologie bis hin zu 
Selbsthilfegruppen. Von großer Bedeutung ist 
auch die Ernährungsberatung, denn die Wahl 
der Lebensmittel hat einen hohen Einfluss auf 
den Verlauf einer Chemotherapie. Neben ei-
ner hauseigenen Lehrküche hat das Klinikum 
deshalb in Zusammenarbeit mit dem Haus 

Ihr Ansprechpartner
im Klinikum St. Georg

Leben Leipzig die App KernGesund entwickelt, 
die Kochrezepte und nützliche Hinweise für 
Betroffene enthält. Kunst-, Musik- oder Hand-
arbeitsgruppen sowie Schmink- und Medi- 
tationskurse gehören ebenfalls zu dem breit 
gefächerten Repertoire. ■

>>>

Anzeige

Dr. med. Luisa 
Mantovani Löffler

Chefärztin 
Klinik für Internistische 

Onkologie und Hämatologie
Delitzscher Str. 141 | 04129 Leipzig

Telefon: 0341 909-2350
E-Mail: luisa.mantovani@sanktgeorg.de

Ihre Ansprechpartner
im Klinikum St. Georg

Prof. Dr. med. 
Uwe Köhler

Chefarzt 
Klinik für Gynäkologie und Geburtshilfe

Delitzscher Str. 141 | 04129 Leipzig
Telefon: 0341 909-3501

E-Mail: kindermedizin@sanktgeorg.de

Carolin Masur
>>>  Das Leben von Carolin Masur, Opern-
sängerin und Tochter des weltbekannten Di-
rigenten Kurt Masur, war gut. Ihre Gesangs-
karriere war ausgewogen und begleitet von 
zahlreichen Auftritten und Konzerten, bis sie 
plötzlich mit 38 Jahren unter Hitzewallun-
gen litt und immer wieder in Ohnmacht fiel. 
Da sie immer aufmerksam auf ihren Körper 
hörte und dies in ihr Besorgnis auslöste, ließ 
sie sich drei Tage lang komplett im Kranken-
haus durchchecken. Zunächst konnte nichts 
Auffälliges festgestellt werden. Doch Masur 
bestand auf eine Biopsie, die die Diagnose 
Eierstockkrebs hervorbrachte. 
Die Diagnose Krebs ließ sie zuerst depres-

siv in ein tiefes Loch fallen, der Schock war 
zu groß. Dennoch hatte sie Glück, dass ihr 
Körper so früh auf die Erkrankung reagiert 
hatte. Diese Art von Krebs macht nämlich 
fast keine Symptome und wird oft erst in 
späten Stadien erkannt, wenn es für eine 
Heilung schon zu spät ist. Nach einigen 
Operationen und einer Chemotherapie 
fühlt sie sich heute wieder gut. 
Aus dieser Erfahrung heraus rät sie allen 
Frauen zu einem Vaginal-Ultraschall. Dieser 
gehört zu den kostenpflichtigen IGeL-Leis-
tungen, die von jedem selbst zu tragen sind. 
Aber damit kann man ein Ovarialkarzinom 
früh erkennen. ■
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Krebs kann jeden Teil unseres Körpers be-
fallen, denn in jedem Gewebe können 
sich bösartige Wucherungen ansiedeln. 
Häufigkeitsunterschiede gibt es aber den-
noch, denn Alter, Geschlecht und auch Er-
nährungsgewohnheiten spielen eine Rolle. 
Die Krankheit Krebs existiert schon ewig 
und ist selbst in der Pflanzenwelt vorhan-
den. Auch dort kann sie zu unkontrollier-
tem Wachstum von Zellen führen. Nach 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen ist Krebs die 
zweithäufigste Todesursache beim Men-
schen. Immerhin liegt die Heilungsrate al-
ler Krebsarten derzeit bei 30 bis 40 Prozent, 
wobei der Zeitpunkt der Diagnose eine 
starke Gewichtung trägt. 

Früh genug erkannt und behandelt, sind 
die meisten Krebsarten heilbar.

KREBS IM KÖRPER 
DES MENSCHEN 
WO KANN KREBS ÜBERALL AUFTRETEN 
UND WO WIRD UNS GEHOLFEN?

DARMKREBS

Eine der häufigsten Krebsarten ist der Darm-
krebs, der in frühen Stadien gut behandelbar 
und meist vollständig heilbar ist. Das zertifi-
zierte Darmkrebszentrum, das vom Klinikum 
St. Georg mitbegründet wurde, behandelt 
die Krebsform interdisziplinär. Hier werden 
alle Kompetenzen gebündelt, um die Darm-
krebsbetroffenen bestmöglich zu versorgen 
und zu therapieren. Physiotherapie, Ernäh-
rungsberatung, die Psychoonkologie und 
diverse Selbsthilfegruppen stehen neben 
modernen schulmedizinischen Verfahren zur 
Verfügung. Außerdem kann die Schulmedi-
zin im Darmkrebszentrum durch ganzheit-
liche Therapieformen ergänzt werden und 
erzielt damit gute Erfolge.

EXPERTEN FÜR >>>  

COOPERATIVES 
ONKOLOGISCHES 

ZENTRUM

Krebs ist immer ein starker Einschnitt in das 
bisherige Leben. Am Cooperativen Onkologi-
schen Centrum mit verschiedenen Standorten 
in Leipzig und Delitzsch werden Krebspatien-
ten umfassend betreut. Alle modernen medi-
zinischen und technischen Möglichkeiten zur 
Behandlung der verschiedensten Tumorarten, 
wie Magen-, Pankreas-, Leber-, Blut-, Ösopha-
guskrebs, stehen zur Verfügung. Beratungs-, 
Informations- und Therapieangebote spielen 
eine wichtige Rolle. Pro Jahr werden hier 2.000 
Patienten und ihre Angehörigen begleitet und 
psychologisch betreut. Auch Kosmetiksemi-
nare, Sportprogramme, Ernährungsberatung 
und Kochkurse gehören dazu.

BRUSTKREBS

Die Heilungschancen für Brustkrebs werden 
immer besser. In den letzten zehn Jahren 
wurden im zertifizierten Brustzentrum des 
Klinikums St. Georg 2.467 Patientinnen be-
handelt. 94 Prozent davon haben den Krebs 
überlebt – auch im internationalen Vergleich 
ein hervorragendes Ergebnis. Heute werden 
über 85 Prozent aller betroffenen Frauen 
brusterhaltend operiert. Das Brustzentrum 
am Klinikum St. Georg bietet für Patientin-
nen mit brusterhaltender Therapie eine neue 
Methode der Strahlentherapie an. Bereits 
während der jeweiligen Operation kann eine 
Bestrahlung erfolgen, was zu den innova-
tivsten und zugleich schonenderen Behand-
lungsmethoden zählt.

KREBS IN DER 
UROLOGIE

Die therapeutische Betreuung und Be-
handlung von Krebsarten wie Nieren-, 
Hoden-, Prostata-, Blasen- und Penis-
karzinome werden derzeit noch von der 
Klinik für Urologie im Klinikum St. Georg 
übernommen. Für die Zukunft ist eine 
Zertifizierung als Urologisches Zentrum 
inklusive Qualitätsmanagement und 
ganzheitlicher Betreuung geplant.

LUNGENKREBS

Lungenkrebs zählt zu den häufigsten und 
gefährlichsten Krebsarten: Er hat sich in 
den letzten Jahren weltweit zur Krebs-To-
desursache Nummer 1 entwickelt. Auch 
diese Krebsart ist bei zeitiger Diagnose 
heilbar. Da aber Beschwerden erst relativ 
spät auftreten und ein bösartiger Tumor 
rasch Metasthasen streut, ist er so ge-
fährlich. Im Jahr 2015 wurden im Lungen-
krebszentrum Leipzig-Nordwest 321 neu 
diagnostizierte Lungenkrebspatienten be-
handelt. Das Zentrum ist die größte pneu-
mologisch-onkologische Kooperation im 
nordwestlichen Sachsen.

KREBS IM KOPF-
HALS-BEREICH

Im Klinikum St. Georg werden Karzinome 
des oberen Atem- und Speisetraktes so-
wie an Ohren, Nase, Mund, Hals, Gehirn, 
Nasennebenhöhlen, Kieferknochen, Kehl-
kopf, Hypopharynx und Halslymphknoten 
behandelt. Die Therapie erfolgt in den je-
weiligen Kliniken des St. Georg.
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Asthma ist bei Kindern die häufigste chro-
nische Erkrankung. Etwa jedes zehnte Kind 
ist davon betroffen. Häufig entwickelt sich 
das Asthma bronchiale im Vorschulalter. 
Mit der richtigen Therapie lässt sich die 
Atemwegserkrankung gut behandeln.

>>>  Unter Asthma versteht man die Folge ei-
ner Entzündung der Atemwege. Da die Bron-
chien bei Kindern enger als bei Erwachsenen 
sind, reagieren ihre Atemwege empfindlicher 
auf die verschiedensten Reize. Im Falle einer 
Entzündung verstopft der Schleim die Atem-
wege schneller und diese zusätzliche Veren-
gung macht den Kindern dann erheblich zu 
schaffen. „Typische Beschwerden, die im Fal-
le einer Asthmaerkrankung auftreten, sind 
Kurzatmigkeit, Atemnot, trockener Husten, 
der verstärkt nachts, in den frühen Morgen-
stunden oder während körperlicher Belas-
tung anfallartig auftritt, ein pfeifendes Ge-
räusch beim Atmen und oder ein Engegefühl 
in der Brust“, weiß Professor Dr. med. habil. 
Michael Borte, Chefarzt der Klinik für Kinder- 
und Jugendmedizin des Klinikums St. Georg. 

Das Risiko für Kinder, an Asthma zu erkran-
ken, ist wesentlich höher, wenn bereits Al- 

Einer der wichtigsten Termine im Jahr ist der 
Welt-Frühgeborenen-Tag am 17. November, 
um auf die Herausforderungen von Frühge-
borenen und ihren Familien aufmerksam zu 
machen. Das Klinikum St. Georg hat diesen 
Termin mit seinem Frühchenfest auch die-
ses Jahr wieder gefeiert.

>>>  Etwa neun Prozent aller Babys erblicken 
vor der 37. Schwangerschaftswoche das 
Licht der Welt. Der Weg danach ist für deren 
Eltern mit vielen Fragen, Unsicherheiten und 
Ängsten verbunden. Vor diesem Hintergrund 
haben betroffene Eltern 2009 den internati-
onalen Tag des Frühgeborenen ins Leben ge-
rufen. Diesen Tag nimmt das Klinikum schon 
seit mehreren Jahren zum Anlass, um alle 
frühgeborenen Kinder und ihre Eltern sowie 
Interessierte zum Frühchenfest einzuladen, 
so auch am 19. November 2016.  

Liebevoll organisiert von den Krankenschwes-
tern der Neonatologie, konnten bei Kaffee 
und selbst gebackenem Kuchen Erinnerungen 
ausgetauscht ausgetauscht sowie Fragen 
oder Probleme besprochen werden. Auch 
dieses Jahr wurde ein Eltern-Kind-Fest mit 
dem Puppentheater aus Liebertwolkwitz und 

lergien in der Familie vorhanden sind. Um 
eine genaue Diagnose stellen und damit 
die Ursache für eine Asthmaerkrankung er-
kennen zu können, werden neben Lungen-
funktionstests, Gesprächen mit den Eltern 
und der körperlichen Untersuchung auch 
allgemeine Allergietests durchgeführt. „Ein 
wichtiger Bestandteil der Therapie ist dann 
neben der Einnahme bestimmter Medika-
mente, die auslösenden Allergene zu ver-
meiden“, rät Professor Dr. Borte. „Auch ist es 
enorm wichtig, dass die Eltern nicht in der 
Gegenwart ihres Kindes rauchen, denn auch 
das kann Asthmaanfälle auslösen.“ 

Bei der Asthmabehandlung werden ent-
zündungshemmende Medikamente re-
gelmäßig eingenommen, weshalb man 
auch von einer Dauerbehandlung spricht. 
Dazu zählen in der Regel Abkömmlinge 
des Kortisons, welche häufig als Spray 
oder Pulver eingeatmet werden und da-
durch direkt in die Atemwege gelangen. 
Da auf diese Weise nur eine sehr geringe 
Menge pro Tag vonnöten ist, treten kaum 
Nebenwirkungen auf. „Bei Kindern ist 
auch die Verwendung von schwächeren 
Medikamenten als Kortison einen Ver-

einer Mal- und Bastelecke für die größeren 
Geschwisterkinder gefeiert. Den krönenden 
Abschluss bildete ein ganz emotionaler Mo-
ment, als die Luftballons mit den Namen aller 
Kinder, die zum Eltern-Kind-Fest gekommen 
waren, zum Himmel aufstiegen. Von den 
Eltern gab es wieder viel positives Feedback. 
Besonders aber für die Schwestern der Neo-
natologie ist das jährliche Frühchenfest etwas 
Besonderes, da sie so die Entwicklung ihrer 
Zöglinge mitverfolgen können. Auch einige 
der ehemaligen Winzlinge unter 500 Gramm 
Geburtsgewicht waren gekommen, wie Mar-
la, Bob, Mattis und Till. Den Kleinen geht es 

Welt-Frühgeborenen-Tag Wenn Kindern die Luft wegbleibt

Prof. Dr. med. habil.
Michael Borte

Chefarzt
Klinik für Kinder- und Jugendmedizin

Delitzscher Str. 141 | 04129 Leipzig 
Telefon: 0341 909-3601 oder -3660

E-Mail: michael.borte@sanktgeorg.de

Ihr Ansprechpartner
im Klinikum St. Georg

such wert. Dann werden entzündungs-
hemmende Leukotrien-Rezeptor-Anta-
gonisten, wie Montelukast, verwendet“, 
erklärt Professor Dr. Borte. Man unter-
scheidet für die Behandlung von Asthma 
nach seiner Kontrollierbarkeit und unter-
teilt in drei Grade: kontrolliertes Asthma, 
teilweise kontrolliertes Asthma und un-
kontrolliertes Asthma. Diese drei Schwe-
regrade ermöglichen dann die richtige 
medikamentöse Therapie. ■

Rauchen in 
Gegenwart Ihres Kindes 
kann Asthmaanfälle bei 

ihm auslösen.

heute gut und sie entwickeln sich prächtig, 
was zum großen Teil ihrem guten Start in der 
Intensivpflege des Klinikums zu verdanken ist.

Die Schwestern bedanken sich bei den Kol-
leginnen des Städtischen Eigenbetriebes 
Behindertenhilfe, Wohnheim Dahlienstra-
ße, für die ehrenamtliche Unterstützung bei 
der Durchführung der Veranstaltung.

Das Klinikum St. Georg dankt auf diesem 
Wege besonders Schwester Elke und den 
Kolleginnen und Kollegen der neonatologi-
schen Nachsorge! ■
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Gesellschaft zu einer immer älter werden-
den Gesellschaft entwickelt hat. Und da 
Tumoren eine Frage des Alters sind, treten 
sie daher auch im fortgeschrittenen Alter 
häufiger auf.

Wie haben sich die Operations-
techniken entwickelt?
In den letzten Jahrzehnten wird vor allem 
auf eine immer mehr gewebeschonen-
de Operationstechnik geachtet. Dies hat 
dazu geführt, dass die Operationsverfah-
ren immer weniger invasiv werden und 
sogar in Schlüssellochtechnik durchge-
führt werden können. Manchmal führt 
dies zu längerer Operationszeit. Diese 

technischen Möglichkeiten gilt es indivi-
duell auf den Patienten anzupassen.

Wie lange ist die Wartezeit bis 
zur anstehenden Operation?
In der Regel hat der Patient eine Wartezeit von 
sieben bis zehn Tagen. In einer gemeinsamen 
onkologischen Konferenz mit allen beteiligten 
Disziplinen werden die einzelnen Fälle vorge-
stellt und die Behandlungsschritte festgelegt. 
Im Anschluss daran wird dies ausführlich mit 
dem jeweiligen Patienten besprochen. Diese 
Zeitspanne wird auch genutzt, um den Pa-
tienten mental auf die Erkrankung und die 
anstehende Operation einzustellen. Es kann 
natürlich auch zu einer längeren Wartezeit 
kommen, wenn im Vorfeld der Operation 
noch eine Vorbehandlung mit Chemo- und/
oder Strahlentherapie, das heißt eine neoad-
juvante Therapie, erforderlich ist.  

Wie bereiten Sie den Patienten 
optimal auf die Operation vor?
Wir arbeiten mit einem therapeutischen Kon-
zept, Fast-Track-Chirurgie (Schnellspur-Chirur-
gie) oder auch enhanced recovery after surgery 
(ERAS) genannt. Darunter versteht man die 
verbesserte Genesung nach einer Operation. 
Ursprünglich kommt dieses Konzept aus Skan-
dinavien. Wir wenden es seit 16 Jahren an und 
es hat sich bewährt. Die Idee dahinter ist, den 
Patienten dazu zu bringen, die anstehende 
Operation wie einen Wettkampf anzusehen. 
Ihm zu verdeutlichen, was er als Patient aktiv 
leisten kann, um ihn rasch zur OP führen zu 
können und danach schnellstmöglich zu reha-
bilitieren. Wichtige Voraussetzung ist hierbei 

eine adäquate Schmerztherapie durch unsere 
anästhesiologischen Kollegen. Hier fungiert 
der betreuende Arzt als eine Art Coach. Selbst-
verständlich muss das Konzept auf jeden Pati-
enten individuell zugeschnitten werden. Es ist 
natürlich ein Unterschied, ob es sich um einen 
45-Jährigen oder einen 85-Jährigen handelt. 

Wie geht es danach weiter?
Es hat in den letzten Jahren ein Paradig-
menwechsel stattgefunden. Früher ist 
man davon ausgegangen, dass die Wun-
den, insbesondere neue Verbindungen im 
Magen-Darm-Trakt, nach einer Operation 
schlechter heilen, wenn der Patient früh 
wieder mit der Nahrungsaufnahme und 
der Bewegung beginnt. Mittlerweile wissen 
wir aber, dass genau das Gegenteil der Fall 
ist und dies den Heilungsprozess sogar ver-
bessert und verkürzt. Teilweise dürfen und 

sollen die Patienten bereits am OP-Tag oder 
spätestens am Tag danach wieder essen 
und sich bewegen dürfen. Generell streben 
wir für den Patienten eine optimale peri-
operative Therapie an. Hier sind Physiothe-
rapie, Ernährungstherapie und ausführliche 
Ernährungsberatung unverzichtbar.  

Dickdarmkrebs 
individuell richtig 
behandeln
Der Dickdarmkrebs gehört zu der zweithäu-
figsten Tumorerkrankung bei Männern und 
Frauen. Neue Operationstechniken ermög-
lichen einen gewebeschonenden Eingriff, 
und therapeutische, individuell angepasste 
Konzepte bereiten den Patienten optimal 
auf die Operation vor. Wichtig ist eine regel-
mäßige Vorsorge ab 55 Jahren. Im Interview 
erklärt Professor Dr. Weimann, Chefarzt der 
Klinik für Allgemein-, Viszeral- und Onko-
logische Chirurgie im Klinikum St. Georg, 
welche Ursachen die Tumorerkrankung hat 
und wie sie behandelt wird.

Herr Professor Dr. Weimann, was 
versteht man unter Dickdarmkrebs?
Beim Dickdarmkrebs handelt es sich um 
eine bösartige Wucherung von Zellen der 
Dickdarmschleimhaut. Der Tumor geht in 
den meisten Fällen aus sogenannten Darm-
polypen hervor. 

Gibt es eine Möglichkeit, der
Erkrankung vorzubeugen?
Im Allgemeinen gilt der Rat, „möglichst 
gesund“ zu leben. Das bedeutet, sich ver-
nünftig und ausgewogen zu ernähren, 
auf Alkohol, Drogen und Zigaretten zu 
verzichten sowie ausreichend zu schlafen 
und sich viel zu bewegen. Ansonsten ist 
die regelmäßige Vorsorge ab 55 Jahren 
wichtig, bei der eine Darmspiegelung 
durchgeführt wird. Das gilt für Männer 
und Frauen. Alle fünf bis zehn Jahre er-
folgt dann die nächste Untersuchung. 

Ist Dickdarmkrebs vererbbar?
Bestimmte Tumoren des Dickdarms kön-
nen vererbbar sein. Bei jeder Untersuchung 
erfolgt eine Familien-Anamnese, das heißt, 
es wird erfragt, ob in der Familie gehäuft 
Krebserkrankungen aufgetreten sind. Eine 
typische vererbte Erkrankung sind unzäh-
lige Polypen im Darm („Polyposis“) mit 
hohem Entartungsrisiko. 

Gibt es eine Tendenz, dass Tumorerkran-
kungen immer häufiger auftreten?
Generell ist in Deutschland die Tendenz, 
an Dickdarmkrebs zu erkranken, eher rück-
läufig, aber Tumore im Allgemeinen neh-
men zu. Das liegt daran, dass sich unsere 

PROFESSOR DR. 

WEIMANN   
im Interview   

Für Männer und Frauen 
ab 55 Jahren empfiehlt 
sich die regelmäßige 
Vorsorgeuntersuchung bei 
einem Gastroenterologen.

Prof. Dr. med.
Arved Weimann

Chefarzt 
Klinik für Allgemein-, Viszeral- 
und Onkologische Chirurgie

Delitzscher Str. 141 | 04129 Leipzig 
Telefon: 0341 909-2201

E-Mail: arved.weimann@sanktgeorg.de

Ihr Ansprechpartner
im Klinikum St. Georg
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WICHTIGER FILTER 
FÜR DEN KÖRPER

D I E  N I E R E  I S T  E I N 

W A H R E S  M U L T I T A L E N T

Abgesehen von ihrer charakteristischen 
Form wissen die meisten Menschen recht 
wenig über die Nieren. Dabei erfüllen die 
circa zehn Zentimeter langen und paarig an-
gelegten Organe eine Vielzahl von lebens-
wichtigen Aufgaben für den menschlichen 
Organismus. 

>>>  Unsere Nieren leisten täglich Schwerst-
arbeit. Als körpereigenes Filtersystem säu-
bern sie das Blut. Bis zu 300 Mal täg-
lich filtern sie die gesamte Blut-
menge, in Summe rund 1.800 
Liter, was 20 gefüllten Ba-
dewannen entspricht. 
Überschüssiges Wasser, 
Salze und andere giftige 
Stoffwechselprodukte 
werden so entfernt. Als 
Endprodukt dieses Filter-
vorgangs bleibt der Harn 
zurück, der gemeinsam mit 
gefilterten Giftstoffen ausge-
schieden wird. Die Nieren regulie-
ren zudem den Elektrolyt-, den Säure-Basen- 
und den Wasserhaushalt des Körpers und 
damit letztlich auch den Blutdruck. Neben 
blutdrucksteigernden Hormonen entsteht 
in der Niere außerdem aktiviertes Vitamin 
D, das den Knochenstoffwechsel anregt. 
Ein weiteres Nierenhormon ist das Blutbil-
dungshormon Erythropoetin. 

„Störungen der Nierenfunktion gehören zu 
den zahlenmäßig am stärksten zunehmenden 
Gesundheitsproblemen (bis zu 50 Prozent der 
Bevölkerung sind betroffen) und beeinflussen 
eine Vielzahl von Vorgängen im Körper. Die Prä-
vention sowie die frühzeitige Behandlung im 
Krankheitsfall sind deswegen enorm wichtig“, 
betont Professor Dr. Joachim Beige. 

Der Experte leitet das Interdisziplinäre Nie-
renzentrum am Leipziger Klinikum St. Georg 
sowie die Abteilung für Nephrologie, die 2012 
als eine der ersten Nephrologischen Schwer-
punktkliniken der Deutschen Gesellschaft für 
Nephrologie zertifiziert wurde, 2015 ergänzt 
als zertifiziertes Zentrum für Bluthochdruck.  
Vor allem Patienten, die unter Diabetes oder 
Bluthochdruck leiden, sind anfälliger für Schä-
den an der Niere, weil erhöhte Blutzucker- oder 

Blutdruckwerte zu entzündlichen Pro-
zessen und Ablagerungen in den 

Gefäßwänden führen. Durch 
diese zunehmende Gefäß-

verkalkung wird der für 
die Filterfunktion not-
wendige Blutfluss im-
mer weiter behindert. 
Die Symptome einer 

Nierenschädigung sind 
jedoch recht unspezifisch, 

spät auftretend und werden 
häufig verkannt. Zu den Anzei-

chen zählen beispielsweise ein An-
stieg des Blutdrucks, Wassereinlagerungen, 
rascher Gewichtsanstieg, Verfärbungen des 
Urins, aber auch Atemnot, schnelles Ermüden, 
Blässe, Juckreiz, Unwohlsein, Appetitlosigkeit, 
Erbrechen und Verwirrtheit. Zur Verhinderung 
dieser Prozesse verfügt die Abteilung über alle 
üblichen nephrologischen Therapieverfahren 
und als Besonderheit über eine äußerst wirk-
same Methode zur Regulation des schweren 
Bluthochdrucks (sogenannter Hochdruck-
schrittmacher, siehe www.sanktgeorg.de/
nephrologie). Zudem geht die Abteilung für 
Nephrologie Ursachen der Nierensteinbildung 
und häufiger Harnwegsinfekte auf den Grund, 
betreut Organtransplantierte und Patienten 
mit Stoffwechselstörungen. Nicht zuletzt wird 
die Diagnose seltener und unklarer Erkrankun-
gen gewährleistet.

„Wird die Nierenschädigung nicht frühzei-
tig diagnostiziert, kommt es irgendwann zu 
einer terminalen Niereninsuffizienz, also ei-
nem vollständigen Versagen der Nieren. Um 
die lebenswichtige Filterfunktion weiterhin 
gewährleisten zu können, gibt es dann nur 
noch zwei Optionen: Dialyse oder Organtrans-
plantation“, erklärt Professor Beige. Letzteres 
ist in jedem Fall die bevorzugte Option, jedoch 
übersteigt die Zahl der Nierenerkrankten in 
Deutschland bei Weitem die Zahl der vor-
handenen Spendernieren, bis zu acht Jahre 
müssen Betroffene auf ein geeignetes Organ 
warten. Die künstliche Blutwäsche per Dialyse 
ist deswegen für viele leider unumgänglich. ■

Bis zu 

300x
täglich filtern die 

Nieren die gesamte 
Blutmenge.

	

Ihr Ansprechpartner
im Klinikum St. Georg

Prof. Dr. med.
Joachim Beige

Leiter der Abteilung
für Nephrologie

Klinik für Infektiologie |
Tropenmedizin und Nephrologie

Delitzscher Str. 141 | 04129 Leipzig
Telefon: 0341 909-2613

E-Mail: joachim.beige@sanktgeorg.de

Wie funktioniert die Dialyse?
Die künstliche Blutreinigung kann ent-
weder mit Hilfe des eigenen Bauch-
fells oder maschinell erfolgen. Dabei 
wird Blut entnommen und über eine 
Membran gefiltert. Das gereinigte Blut 
wird dem Körper anschließend wieder 
zugeführt. Dies erfolgt meist in einem 
Dialysezentrum. Die ebenfalls gut ver-
trägliche Peritonealdialyse kann der 
Patient nach einer Schulung selbst zu 
Hause durchführen.

Wie lange dauert eine Dialyse?
Das ist abhängig von Größe und Ge-
wicht des Betroffenen. In der Regel 
werden Erkrankte bei der Hämodia-
lyse dreimal pro Woche für je vier bis 
fünf Stunden an das Dialysegerät an-
geschlossen. Bei der Peritonealdialyse 
wird der Beutel alle vier Stunden ge-
wechselt. Eine Nachtdialyse dauert bis 
zu neun Stunden.

Welche Dialyse-Form 
ist die beste?
Das ist von Fall zu Fall unterschiedlich. 
Patient und Arzt wägen gemeinsam ab, 
welche Art der Dialyse am geeignets-
ten ist. Ein ganzheitliches Nierenersatz-
programm sollte als wichtiges Ziel die 
Teilhabe der Betroffenen am sozialen 
und beruflichen Leben beinhalten.
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Dr. med. 
Thanh-Phuong Nguyen

Leitender Oberarzt  
Klinik für Allgemein-, Viszeral- und

Onkologische Chirurgie | Endokrine Chirurgie
Delitzscher Str. 141 | 04129 Leipzig

Telefon: 0341 909-4722
E-Mail: phuong.nguyen@sanktgeorg.de

Ihr Ansprechpartner
im Klinikum St. Georg

E n d o k r i n e
C h i r u r g i e

S p e z i a l g e b i e t 
m i t  g r o ß e r 
B e d e u t u n g

In Deutschland sind schätzungsweise 20 
Millionen Menschen von Veränderun-
gen der Schilddrüse betroffen. Bei rund 
100.000 Patienten pro Jahr ist eine Ope-
ration unumgänglich. Damit gehören 
diese Eingriffe zu den am dritthäufigsten 
durchgeführten Operationen bundesweit. 
Die Schilddrüse zählt wie auch die Neben-
schilddrüse, die Bauchspeicheldrüse und 
die Nebennieren zu den hormonbildenden 
Organen – die Endokrine Chirurgie hat sich 
auf die Behandlung eben dieser endokri-
nen Organe spezialisiert. 

>>>  Zu den am häufigsten auftretenden 
Erkrankungen zählt die Knotenbildung 
an der Schilddrüse. Wenn sich die Schild-
drüse vergrößert, wird von einem Struma 
oder Kropf gesprochen. Meistens durch 
eine unzureichende Jodzufuhr über einen 
längeren Zeitraum ausgelöst, entwickelt 
sich dann ein Teil des Gewebes knotig um. 
Bis zu einer gewissen Größe verursacht 
der Kropf keinerlei Beschwerden, wes-
halb er in vielen Fällen erst spät diagnos-
tiziert wird. Doch auch mit der Diagnose 
besteht noch kein Grund zur Panik, weiß 
Dr. Thanh-Phuong Nguyen, Leitender 
Oberarzt der Klinik für Allgemein-, Visze-
ral- und Onkologische Chirurgie: „In den 
meisten Fällen handelt es sich bei dieser 
Knotenbildung um gutartige Knoten. Nur 

circa elf Prozent sind bösartig.“ Bei einer 
gutartigen Veränderung kann es je nach 
Befund zu einer Teilresektion oder einer 
kompletten Entfernung der Schilddrüse 
kommen. Bei bösartigen Tumoren muss 
das Organ inklusive der Lymphknoten 
komplett entfernt werden. 

An dem Leipziger Klinikum St. Georg setzt 
man dabei auf neueste und schonende 
Operationsmethoden: „Hier operieren 
wir mit der sogenannten ABBA-Methode, 
kurz für Axillo Bilateral Breast Approach, 
einer minimalinvasiven Operationstech-
nik“, erklärt der Experte, der seit Juni 
2016 als leitender Oberarzt im Klinikum 
tätig ist. Über einen kleinen Hautschnitt 
von circa einem Zentimeter, angelegt an 

der Achselhöhle und im Brustbereich, 
wird dabei endoskopisch mit Spezialinst-
rumenten die Resektion bis hin zur kom-
pletten Lappenentfernung durchgeführt. 
„Da es keine sichtbaren Narben am Hals 
gibt, hat der Patient eine deutliche Ver-
besserung des ästhetischen Ergebnisses. 
Die Operation ermöglicht einen schmerz-
armen Eingriff, wodurch der Betroffene 
früher mobilisiert, demnach frühzeitiger 
entlassen und in einem letzten Schritt 
schneller wieder in seinen Job eingeglie-
dert werden kann“, ergänzt Dr. Nguyen. 
Zusätzlich arbeiten die Operateure am 
Klinikum St. Georg mit dem sogenannten 
Neuromonitoring-System, das dem Arzt 
dabei hilft, den Stimmbandnerv über die 
gesamte Operationszeit zu erkennen so-

wie zu überwachen und so eine Nerven-
verletzung zu vermeiden.

Ebenfalls ein Bestandteil der Endokri-
nen Chirurgie sind Behandlungen an 
den Nebennieren. Eine operative Ent-
fernung der Nebennieren ist dann von-
nöten, wenn durch gut- oder bösartige 
Tumore der Nebenniere zu viele oder 
aber zu wenig Hormone (z. B. Katechola-
min und Cortisol, Aldosteron) produziert 
werden. „Patienten, die zum Beispiel 
an einer Überproduktion von Cortisol 
leiden, haben häufig ein typisches Aus-
sehen: Sie haben ein großes, rundes 
Vollmondgesicht, Stammfettsucht am 
Körper – sprich: dünne Beine und Arme 
und einen dicken Rumpf – und Osteo-

porose“, erklärt Dr. Nguyen. Auch ein 
Tumor der Nebennierenrinde kann zu ei-
ner Aldosteron-Überproduktion führen, 
dieses Hormon ist für die Regulierung 
des Wasserhaushalts und des Blutdrucks 
verantwortlich. In der Operation werden 
die Tumore oder je nach Schweregrad die 
Nebennieren auch vollständig entfernt.

Als Experte auf seinem Gebiet hat sich 
Dr. Thanh-Phuong Nguyen zum Ziel ge-
setzt, die Abteilung Endokrine Chirurgie 
mit den gängigen Behandlungsmetho-
den als bundesweit anerkanntes Behand-
lungszentrum zu etablieren. Bereits jetzt 
nehmen Patienten für eine Behandlung 
in Leipzig Anreisezeiten von bis zu meh-
reren Stunden in Kauf. ■

Asthma 
lässt sich zwar 

gut behandeln, 
ist aber nicht 

heilbar.

In den meisten 
Fällen handelt es sich bei 

der Knotenbildung um 
gutartige Knoten.

Nur circa 

11 % 
sind bösartig.

15 |        Sprechstunde Leipzig | 16

Leben



Unter Blutvergiftung – auch Sepsis 
genannt – verstehen viele Menschen 
fälschlicherweise eine „Vergiftung“ 
des Blutes durch Bakterien. Tatsächlich 
entsteht die Sepsis aber nicht durch die 
Krankheitserreger selbst, sondern durch 
die natürliche Abwehrreaktion des Kör-
pers auf ebendiese. Gefährlich wird 
eine Blutvergiftung immer dann, wenn 
sie nicht rechtzeitig erkannt wird, dann 
kann sie zu einem septischen Schock mit 
Organversagen führen.

>>>  Ausgangspunkt einer Blutvergiftung 
ist immer eine Infektion, das kann bei-
spielsweise eine eitrige Wunde, eine 
Lungenentzündung oder eine Infektion 
an einem künstlichen Gelenk sein. Un-
ter normalen Umständen bekämpft der 
Körper mit Hilfe seines Immunabwehr-
systems die Krankheitserreger und die 
Krankheit heilt aus. Schaffen es die Ab-
wehrkräfte nicht, die Infektion einzudäm-
men, kommt es zum Eintritt der Erreger 
und ihrer Gifte in die Blutbahn – Medizi-
ner sprechen dann von einer Bakteriämie. 
Diese löst eine körperweite Entzündungs-
reaktion aus, die wiederum zu einer über-
steigerten Reaktion des Körpers führt. Ge-
nau diese beiden Komponenten machen 
eine Sepsis aus.

Gefährliche Kettenreaktion

„Eine Sepsis ist vor allem deswegen ge-
fährlich, weil die ersten Symptome nicht 
unmittelbar auf eine gefährliche Krankheit 
hindeuten, sondern eher auf einen banalen 
Infekt. Fieber, Unwohlsein oder schnelle 
Atmung sind erste, vieldeutige Anzeichen“, 

Prof. Dr. med. 
Armin Sablotzki

Chefarzt
Klinik für Anästhesiologie, 

Intensiv- und Schmerztherapie
Delitzscher Str. 141 | 04129 Leipzig 

Telefon: 0341 909-2570
E-Mail: armin.sablotzki@sanktgeorg.de 

Ihr Ansprechpartner
im Klinikum St. Georg

Medizin

Pro Jahr 
bekommen 

150.000 
Patienten in Deutschland 

eine Blutvergiftung.

WENN DIE 
NATÜRLICHE 
ABWEHR- 
REAKTION 
DEM KÖRPER 
SCHADET

BLUTVER-
GIFTUNG

weiß Professor Dr. Armin Sablotzki, Chefarzt 
der Klinik für Anästhesiologie, Intensiv- und 
Schmerztherapie am Klinikum St. Georg in 
Leipzig und Mitglied der Deutschen Sep-
sis-Gesellschaft. Am Leipziger Klinikum setzt 
man deswegen auf Prävention: Patienten 
mit einer festgestellten Mangel- ernährung 
erhalten vor großen operativen Eingriffen 
beispielsweise eine spezielle ernährungsme-

dizinische Vorbehandlung, um das Immun-
system zu stärken. „Präventive Maßnah-
men können insbesondere bei Älteren und 
Schwerkranken entscheidend dazu bei-
tragen, dass eine Sepsis verhindert wird“, 
betont Professor Sablotzki. „Das A und 
O ist dabei eine gute Hygiene. Im Klini-
kum St. Georg sind wir mit führenden 
Infektiologen, spezialisierten Intensivme-
dizinern und einer eigenen Mikrobiologie 
auf unserem Gelände sehr gut aufgestellt.“

Wird die Blutvergiftung nicht rechtzeitig di-
agnostiziert, kann sie sich zu einer schweren 
Sepsis mit Organversagen ausweiten. Die 
Stoffwechselvorgänge im Körper geraten 
völlig durcheinander. Die Blutgerinnung wird 
aktiviert, woraufhin das Blut verklumpt, oder 
die Blutgefäßwände reißen aufgrund der 
enormen Belastung, was zu einem Abfall 
des Blutdrucks führt. In beiden Fällen ist die 
Durchblutung der Organe nicht ausreichend 
gewährleistet. 

„Dieser dramatische Abfall kann bereits inner-
halb weniger Stunden einsetzen, deswegen ist 
es so wichtig, eine Blutvergiftung schnellst-
möglich zu erkennen. Neben der körperlichen 
Untersuchung geben auch ein Blutbild und 
bildgebende Verfahren wie Ultraschall- oder 
CT-Aufnahmen Aufschluss. Bestätigt sich 
der Verdacht, wird zunächst versucht, den 
Blutdruck mit einer Infusionstherapie wieder 
zu normalisieren. Behandelt werden muss 
jedoch immer die Ursache der Sepsis selbst, 
also die eigentliche Infektionsquelle“, erklärt 
der Experte. ■
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WENN BEIM GEHEN 
DIE FERSE SCHMERZT
FERSENSPORN RICHTIG 
BEHANDELN

Fersenschmerzen beim Auftreten und das 
Gefühl, in einen Nagel oder in eine Glas-
scherbe getreten zu sein, können Sympto-
me eines Fersensporns sein. Etwa zehn bis 
zwanzig Prozent der Erwachsenen leiden 
unter dem dornförmigen Knochenaus-
wuchs. Das Durchschnittsalter liegt um die 
50 bis 60 Jahre. Frauen sind häufiger davon 
betroffen als Männer. Unter einem Kalka-
neussporn, auch Fersen- oder Hackensporn 
genannt, versteht man einen knöchernen 
Fortsatz, der sich im Laufe des Lebens am 
Fersenbein bilden kann. Schmerzen treten 
aber erst dann auf, wenn sich das Gewebe 
um den Fersensporn entzündet. 

Wo liegen die Ursachen?

>>>    Die Ursache für Fersensporn ist die über-
mäßige oder falsche Belastung der Füße. „Die 
Entstehung ist im Grunde genommen ein Re-
paraturversuch des Körpers. Denn dort, wo 
der Sehnenstrang am unteren Ende des Fer-
senbeins anheftet, lagert der Körper Kalk ein, 
wenn die Sehne verletzt oder ständig gereizt 
wird“, erklärt Professor Dr. Gahr, Chefarzt der 
Klinik für Unfallchirurgie, Orthopädie und 
Spezialisierte Septische Chirurgie. Hält die 
Fehlbelastung weiterhin an, kann der dorn-
förmige Knochenauswuchs größer werden 
und das Gewebe sich entzünden, was dann 
zu erheblichen Schmerzen und Beeinträch-
tigungen beim Gehen führt. Hervorgerufen 
wird die Überbelastung der Füße beispiels-
weise durch Übergewicht oder auch durch 
falsches Schuhwerk, das zu einer ungüns-
tigen Druckverteilung im Fuß führt. Beson-
ders zu kleine Schuhe oder Schuhsohlen 
ohne ausreichende Dämpfung können 
die Beschwerden hervorrufen. Aber auch 
Muskelschwäche oder angeborene sowie 
erworbene Fehlstellungen können verant-

wortlich für einen Fersensporn sein. Durch 
Bewegungsmangel kommt es schneller zu 
einer Überbeanspruchung der Füße. Eben-
so kann eine verkürzte Wadenmuskulatur 
die Sehne zusätzlich ungünstig unter Span-
nung setzen und reizen. Hinzu kommt die 
alltägliche Belastung durch langes Stehen, 
Gehen und Sporttreiben. 

Röntgenaufnahme deckt auf

Ob die Schmerzen auf einen Fersensporn zu-
rückzuführen sind, wird in der Regel zur Ab-
sicherung mit einer Röntgenuntersuchung 
geklärt. „Dieses Bild kann dann auch genau-
en Aufschluss darüber geben, ob es sich um 
einen unteren, plantaren Fersensporn han-
delt, also einen dornförmigen Knochenfort-
satz, der von der Unterseite des Fersenbeins 
Richtung Fußspitze nach vorne verläuft, oder 
um einen oberen, kranialen Fersensporn, der 
sich am oberen seitlichen Rand des Fersen-
beins befindet“, weiß der Experte vom Leip-
ziger Klinikum. Ersterer tritt jedoch sehr viel 
häufiger auf. Eine Röntgenuntersuchung ist 
bei leichten Fersenschmerzen aber entbehr-
lich. In solchen Fällen wird dann direkt mit 
der Therapie begonnen.

Therapiemöglichkeiten

„In einem ersten Schritt sollte der Betroffe-
ne die Belastung zurücknehmen und sich 
schonen. Kühlen kann auch erst einmal für 
Linderung sorgen. Wichtig ist es auf jeden 
Fall, dass der Schmerz nicht vernachlässigt 
wird und infolgedessen in den Schmerz hi-
neintrainiert wird“, betont Professor Gahr. 
Außerdem ist geeignetes Schuhwerk mit 
ausreichender Dämpfung von erheblicher 
Bedeutung. Meistens sorgen bereits Ein-
lagen mit einem weichen Fersenteil für 

Schmerzlinderung, da sie den Druck auf 
die Ferse verringern und das gereizte Ge-
webe so zur Ruhe kommen lassen. Auch 
eine Physiotherapie bietet sich an, um den 
Heilungsprozess zu beschleunigen. Dabei 
werden die Sehnen an der Fußsohle mit 
gezielten Übungen gedehnt und gekräftigt 
oder die Wadenmuskeln massiert und ge-
dehnt. Die physiotherapeutischen Übun-
gen sind in der Regel ohne große Hilfsmit-
tel möglich und können auch zu Hause 
problemlos fortgeführt werden. Ebenso 
lernen die Patienten im Falle eines fehler-
haften Gangs, die Ferse richtig aufzusetzen 
und abzurollen. „Bei akuten Beschwerden 
werden dem Patienten entzündungshem-
mende Medikamente wie Kortison rund 
um den Fersensporn gespritzt. Aber für 
eine langfristige Besserung ist je nach 
Schweregrad der Beschwerden eine Kom-
bination aus den verschiedenen Therapie-
ansätzen vonnöten“, so Professor Dr. Gahr, 
der seit über 23 Jahren am Traumazentrum 
des Klinikums St. Georg tätig ist. ■
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wort: Sprechstunde Leipzig | 04129 Leipzig | oder per E-Mail an: 
gewinnspiel@sprechstunde-leipzig.de
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Ralf-Herbert Gahr
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Master of Health Business Adminsitration
Delitzscher Str. 141 | 04129 Leipzig

Telefon: 0341 909-3401| -3438
E-Mail: traumazentrum@sanktgeorg.de
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Zimt 
Die getrocknete Rinde eines Lorbeer-
baums wirkt stimmungsaufhellend, anre-
gend und gleichzeitig auch besänftigend 
und beruhigend. Ob Zimtstange  oder 
Zimtpulver ist egal, denn so oder so stimu-
liert dieses Gewürz das Gehirn. Zimttee 
hat zum Beispiel nicht nur eine antibak-
terielle Wirkung, sondern stärkt auch die 
Verdauung und fördert die Durchblutung.

Vanille
Die veredelte Schote einer Orchideenart 
mindert das Stressgefühl und die düstere 
Stimmung. Außerdem wirkt Vanille beruhi-
gend auf die Psyche und stärkt diese. Vanille 
gilt als die Königin der Gewürze und verleiht 
nicht nur süßen Gerichten jeglicher Art eine 
besondere Note, sondern auch in herzhaften 
Gerichten macht sie das gewisse Etwas aus.

Chili
Die scharfen Schoten liefern jede Menge 
Capsaicin. Auf diesen Wirkstoff reagiert der 
Körper mit der Ausschüttung von körperei-
genen Opiaten. Diese sorgen dafür, dass 
man sich rundum glücklich und zufrieden 
fühlt. Das gilt ebenso für Cayennepfeffer, 
Chilipulver oder scharfes Paprikapulver.

Ingwer
Die ätherischen Öle der Wurzel kurbeln den 
Kreislauf und die Durchblutung an, ent-
spannen aber auch gleichzeitig verkrampfte 
Muskeln und Organe und sorgen damit für 
eine bessere Stimmung. Der Scharfmacher 
regt zudem die Verdauung sowie die Wär-
merezeptoren im Körper an. Ob als Ingwer-
tee oder in süßer Form wie zum Beispiel Ing-
werplätzchen, diese Wurzel ist der perfekte 
Allrounder für die kalte Jahreszeit.

Safran
Safran wird in seinen Herkunftsländern im 
Mittelmeerraum und im Nahen Osten seit 
Jahrhunderten als vielseitig einsetzbares 
Heilmittel genutzt. Das goldgelb färbende 
Gewürz wirkt dank seiner antioxidativen 
Inhaltsstoffe entzündungshemmend und 
schmerzlindernd und hat zudem eine anti- 
depressive Wirkung.

Melisse
Melissenblätter enthalten ätherisches Öl, 
das nicht nur angenehm duftet, sondern 
auch beruhigend wirkt. Außerdem kann 
Melisse beim Einschlafen helfen und 
lindert Blähungen und Völlegefühle. Die 
Blätter passen zu Salaten, Pasta-Gerich-
ten und Fisch. 

Rosmarin
Er schafft Abhilfe bei geistiger Ermüdung, 
Burn-out oder Depression und sorgt für 
eine deutliche Besserung der Symptome. 
Das in dem Gewürz enthaltene ätherische 
Öl, das Rosmarinöl, regt die Durchblutung 
in der Haut an und bringt den Kreislauf 
in Schwung. Ein paar Tropfen Rosmarinöl 
in das Schaumbad geben und die müden 
Geister werden wieder wach. 

Thymian
Er enthält neben dem Mineral Lithium mit 
antidepressiven Eigenschaften auch die 
Aminosäure Tryptophan, aus der Serotonin 
gewonnen wird, was wiederum für einen 
guten Schlaf sorgt. Das ätherische Öl von 
Thymian schafft auch Abhilfe bei Erkran-
kungen der Atemwege. So löst es festsit-
zenden Schleim und lockert Husten.

Anis
Die Wirkung der Heil- und Gewürzpflanze 
kann sich am besten in Form von heiß auf-
gebrühten Tees entfalten. Vor allem bei Be-
schwerden des Magen-Darm-Traktes und bei 
Erkältungsleiden verschaffen die in der Pflan-
ze enthaltenen ätherischen Öle Linderung. 
Anis wirkt entkrampfend und schleimlösend.

   Natürliche 
Stimmungsaufheller
Wenn die Tage wieder kürzer werden und 
es früher dunkel wird, fühlen sich zahlrei-
che Menschen niedergeschlagen, schlapp 
und melancholisch. Die dunkle Jahreszeit 
schlägt aufs Gemüt. Glücklicherweise hat 
die Natur einiges an natürlichen Stim-
mungsaufhellern in petto. Verschiedene 
Gewürze haben Einfluss auf die Psyche, 
denn ihr Duft und ihr Geschmack beleben 
die Sinne und wirken auf die Seele und den 
allgemeinen Gemütszustand wohltuend. 
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Rom 312, Leipzig 1813, Great Barrier Reef – 
genauso vielschichtig wie deren Namen 
sind die Panoramaprojekte des Künstlers 
Yadegar Asisi. 

>>>   Jedes Jahr besuchen durchschnittlich 
250.000 Besucher das Panometer Leip-
zig, darunter viele Leipziger. Aber auch 
darüber hinaus wächst dessen Bekannt-
heitsgrad, und viele Touristen aus den 
alten Bundesländern statten den Aus-
stellungen einen Besuch ab. Die belieb-
teste und meistbesuchte Ausstellung im 
Panometer Leipzig bisher war das Projekt 
Amazonien. 

Yadegar Asisi

1955 in Wien als Sohn persischer Emigran-
ten geboren, studierte er Architektur in 
Dresden und Malerei in Berlin und war 
daraufhin als Architekt und Professor für 
Freie Darstellung/Entwurf im Fachbereich 
Architektur der TFH Berlin tätig. Seit Mitte 
der Neunzigerjahre konzipiert und plant er 
jedes Panoramaprojekt bis zu seiner Reali-
sation eigenhändig und legt auch bei der 
Umsetzung mit seinem Team Hand an. Das 
sieht man den Ausstellungen, die zu den 
größten Panoramen der Welt zählen, auch 
an. Sie versetzen tatsächlich in die jewei-
lige Zeit oder die dargestellte Landschaft. 
Asisi schafft es jedes Mal, einen hyperrea-
listischen Eindruck der jeweiligen Thema-
tik zu vermitteln. Anfang 2017 wird es ein 
neues Panoramaprojekt geben: 

Die Titanic

Das Schiff, das 1912 verunglückte und Hun-
derte Tote forderte, ist dabei weniger das 
Thema des neuen Asisi-Projektes. Vielmehr 
geht es um den Untergang des Luxusliners 

Stadtgeschehen

als Musterbeispiel der Überheblichkeit des 
Menschen. Zu sehen ab 28. Januar im Pano-
meter Leipzig.

Ausflugstipp

In Wittenberg lässt das Panoramakunst-
werk „Luther 1517“ die Reformationszeit 
auferstehen. Im Oktober 2016 eröffnet, 
nimmt uns das Riesenrundbild mit auf 
eine Zeitreise auf den Schlossplatz von 
Wittenberg im Jahre 1517 und lässt uns 
Martin Luther in den verschiedensten Si-
tuationen entdecken. Für Asisi steht da-
bei der lutherische Ansatz der Selbstbe-
stimmung im Vordergrund, um sich mit 
diesem Projekt einer längst vergangenen 
Zeit zu nähern, die so viele Parallelen zur 
Gegenwart aufweist. ■

 

>>>   Yadegar Asisi und 
das Panometer Leipzig 

Di–Fr 10–17 Uhr
Sa, So, Feiertage 10–18 Uhr

Mo geschlossen

Do, 08. und 15.12., 10–19 Uhr

Weihnachtszeit
So, 25., und Mo, 26.12., 10–18 Uhr

Di, 27., bis Fr, 30.12., 10–17 Uhr

Letzter Einlass bis 1 Stunde 
vor Ausstellungsende. 

Wo
Panometer Leipzig

Richard-Lehmann-Straße 114 | 04275 Leipzig

Öffnungszeiten
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Vorschau 
Frühling | 2017 

Das Gehirn – Schaltzentrale des Körpers

Mittelohrentzündung – auf die richtigen Zeichen achten

Schlafapnoe – wenn im Schlaf die Atmung aussetzt

Fasten – gesunde Essenspause

KURT WEILL FEST DESSAU 
FEIERT FESTSPIELJUBILÄUM 
VOM 24.02. – 12.03.2017
>>>    Zurück in die Zukunft! So könnte das 
Kurt Weill Fest 2017 auch überschrieben 
sein, denn was zunächst aussieht wie ein 
sonntags-versonnener Blick in die Vergan-
genheit, bringt auf die Bühne, worauf wir 
unsere Zukunft begründen sollten. Dabei 
bleibt das Fest, das vom 24.02. – 12.03.2017 
unter dem Motto „Luther, Weill & Men-
delssohn“ seinen 25. Geburtstag feiert und 
wohl wieder weit über Deutschland hinaus 
strahlt, im kommenden Jahr so sehr an den 
Themen der historischen Region Anhalt, 
dass man an ein Vorwärts zunächst nicht 
denkt: 500 Jahre Reformation, die Aufklä-
rung vor etwa 250 Jahren, knappe 100 Jahre 

Lassen Sie sich begeistern für Kurt Weill, seine Musik und seine Zeit – wir freuen uns auf Sie! 
Weiterführende Informationen & Kartenservice: Tel. 0341 – 14 990 900 oder unter www.kurt-weill-fest.de

Klassische Moderne. Martin Luther, Moses 
Mendelssohn und Kurt Weill sind die Pro-
tagonisten, die die Geschichten erzählen, 
die von Anhalt aus die Welt bewegten. Er-
leben Sie unvergessliche Momente im Ju-
biläumsfestspieljahrgang auf den Bühnen 
in Dessau, Wörlitz, Wittenberg, Halle und 
Magdeburg, auf denen sich herausragende 
Künstler einfinden werden: ob die Anhal-
tische Philharmonie Dessau oder Angelika 
Kirchschlager, ob Ulrich Tukur, ob „Mr. Red-
horn“ Nils Landgren oder HK Gruber & das 
Ensemble Modern. Zudem dürfen Sie sich 
auf das MDR Sinfonieorchester unter der 
Leitung seines Chefdirigenten Kristjan Järvi 

freuen, das als Artist-in-Residence die Fest-
spiele in besonderer Weise beflügelt. Ganz 
besonders möchten wir Ihnen den Besuch 
der Operninszenierung „Aufstieg und Fall 
der Stadt Mahagonny“ am Sonntag, 26. Fe-
bruar 2017 um 18:00 Uhr im Anhaltischen 
Theater Dessau mit dem wohlklingenden 
Orchester der Staatskapelle Halle unter 
der musikalischen Leitung von Christopher 
Sprenger empfehlen. Dieses Werk Kurt 
Weills enthält Evergreens, wie den „Alaba-
ma Song“ oder „Auf nach Mahagonny“, die 
bis heute faszinieren. Für die wunderbare 
Kurt-Weill-Fest-Veranstaltung verlosen wir 
3 x 2 Eintrittskarten. ■

www.sanktgeorg.de 

Infoabende 2017
in der Stadtbibliothek Leipzig | jeweils Montag um 18:00 Uhr

Die Veranstaltungen 

sind kostenfrei.

Eine Anmeldung 

ist nicht erforderlich.

Günter Rust | Lydia Peruth-Stutzmann

Patientenverfügung, Vorsorgevollmacht, 
Betreuungsvertrag – drei Instrumente 
der schriftlichen Willenserklärung

06.02.2017

Privatdozent Dr. med. habil. Jörg Böhme

Erkrankungen der Wirbelsäule – 
konservative und operative 
Behandlungsmöglichkeiten

12.06.201710.04.2017

Dr. med. Andreas Boehm

Wenn der Frühling zuschlägt – 
moderne Verfahren gegen 
Heuschnupfen

Weitere Veranstaltungen folgen.
Telefonische Auskunft erteilen wir Ihnen sehr gern unter: 0341 909-2196.

Anzeige






